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Nachwuchsforderung im
Instruktionskorps der Armee!

Hptm Heinz Biirgi

Welchen Bereich unserer Armee wir auch betrachten mégen,
von der Ausbildung in Schulen und Kursen iiber die Auswahl
und Erzichung des Milizkaders bis zur Fiithrung der Heeres-
einheiten und zu allen Belangen der Riistung und Militirverwal-
tung, iiberall begegnen wir dem Instruktionskorps. Es bildet im
eigentlichen Sinne das Riickgrat eines Milizheeres und bestimmt
im weitesten Sinne das Schicksal unserer Wehranstrengungen.
Zur Zeit handelt es sich um ein Korps von soo Offizieren und
700 Unteroffizieren. Es kann deshalb dem Biirger nicht gleich-
giiltig sein, ob dieses Korps zahlenmiBig und qualitativ seinen
Auftrag erfiillen kann.

Zur Zeit fehlen 200 Instruktionsoffiziere, das heiBt 40% des
gegenwirtigen Bestandes, und 110 Instruktionsunteroffiziere,
das heiBt 16% des Bestandes. Zum zahlenmiBigen Mangel hinzu
tritt eine dreifache qualitative Liicke. In den Offiziersgraden bis
und mit Oberstleutnant steht einem Bedarf von 480 nur ein
Bestand von 207 gegeniiber. Es werden also 76 9% mehr benétigt.
Ferner wurden die Wahlbedingungen so herabgesetzt, daB nur
noch 30 bis 32% der Hauptleute und Subalternoffiziere des
Instruktionskorps Akademiker oder Techniker sind gegeniiber
77% unter den abverdienenden Hauptleuten des Milizkorps,
deren Personlichkeit durch das Instruktionskorps gefordert wer-
den soll. SchlieBlich wurde jeglicher Wettbewerb um hohere
Ringe, das Qualifikationsverfahren, der Versuch einer Differen-
zierung der Besoldung nach Funktion und Leistung sowie eine
Selektion im Verlaufe der Offizierslaufbahn aufgegeben. Jeder
Offizier wird zum Obersten und in die entsprechende Besoldungs-
kategorie befordert, auch dann, wenn er mangels Bedarfs oder
Eignung offensichtlich keine seinem Rang entsprechende Auf-
gabe mehr zugewiesen erhalten kann. Jeder Unteroffizier, auch
wenn er sich seit dem im 22. Altersjahr getroffenen Zufallsent-
scheid iiber die Nichtausbildung zum Offizier weiterentwickelt
hat, beendet seine Laufbahn mit 65 Jahren um eine Lohnklasse
tiefer eingestuft, als der Leutnant seine Laufbahn beginnt. Dal3
diese Entwicklungen in der gegenwirtigen Zeit, die dem Tiich-
tigen in der Wirtschaft und in der zivilen Verwaltung ausge-
sprochen gute Chancen gibt, die Gefahr einer negativen Selek-
tion im Instruktionskorps birgt, ist offenkundig und wird auch
bereits an manchen Stellen, von unten bis oben, ersichtlich.

Der Verfasser hat sich der wissenschaftlichen Erforschung der
' Nachwuchsférderung im Instruktionskorps zugewendet, nach-
dem er den Instruktorenberuf wihrend s Jahren ausgeiibt und als
einen der begehrenswertesten und anspruchsvollsten Berufe
kennengelernt hat. Die folgenden Vorschlige beriicksichtigen
zahlreiche Arbeiten und Vorschlige der letzten 25 Jahre und
stiitzen sich ferner auf die Stellungnahme von 800 potentiellen
Nachwuchskriften (Einheitskommandanten und Feldweibeln
des Milizheeres), die den Beruf nicht ergriffen haben und sich
tiber die Griinde des Fernbleibens mit bemerkenswerter Offen-
heit und Sachlichkeit geiuBert haben.

Drei Feststellungen sind bemerkenswert. Erstens haben 34 %
aller Einheitskommandanten und 42 % aller Feldweibel unserer

1 Zusammenfassung einer anfangs 1970 im Verlag Hans Schellenberg,
Winterthur, erscheinenden St. Galler Dissertation, die das groBte
Interesse derjenigen verdient, denen es um die Verbesserung unserer
‘Wehreinrichtungen geht. Red.
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Armee irgendeinmal daran gedacht, Instruktor zu werden. Nicht
das fehlende Interesse am Beruf, sondern die Diensterlebnisse
im Verlaufe einer «Schnupperlehre» von bis zu 21 Monaten
sind die wahre Ursache des Instruktorenmangels. Den Schliissel
zur Losung des Instruktorenproblems besitzen die Schulkom-
mandanten. Eine besondere Verantwortung liegt bei den Waffen-
chefs, und zwar deshalb, weil sie es in der Hand haben, die
richtigen Schulkommandanten auszuwihlen und in ihrem Be-
reiche eine verniinftige Personalpolitik durchzusetzen, die den
verinderten Anspriichen Rechnung trigt.

Zweitens darf festgestellt werden, und dies wecke fiir die
Zukunft graBe Hoffnungen, daBB der Nachwuchsmangel keine
Folge der guten Konjunktur oder des ausgetrockneten Marktes
an qualifizierten Kriften ist. Der Nachwuchsmangel ist so alt
wie der Beruf selber und war in Zeiten von Arbeitslosigkeit
ebenso groB. Natiirlich werden dann, wenn auBerhalb der Armee
gute berufliche Chancen bestehen, Strukturmingel im Instruk-
tionskorps besonders kritisch wahrgenommen. Die Nachwuchs-
krifte wiirden sich aber auch heute diesem Berufe in groBer
Zahl zur Verfiigung stellen, wenn diese Mingel behoben wiir-
den.

Drittens lassen sich die Erkenntnisse auf einen gemeinsamen
Nenner bringen. Wo Instruktoren ihren Auftrag im positiven
Sinne ausiiben und in dieser Hinsicht von Schulkommandanten
und Waffenchefs in beziog auf Fithrung und Personalpolitik
unterstiitzt werden, 138t sich der Nachwuchs fiir diesen anspruchs-
vollen Beruf begeistern. StoBt diese Begeisterung aber auf ein
auftragswidriges Verhalten, wird sie gedimpft oder erstickt. Der
Auftrag des Instruktionskorps besteht in der Forderung der Person-
lichkeit des ihnen anvertrauten Milizkaders und nicht in der In-
struktion oder im ausschlieBlich Militirischen. Das Dienstregle-
ment sagt ausdriicklich: «Auch eine Verbesserung der Ausbil-
dung wiegt den Schaden nicht auf, der durch Erdriicken der
Personlichkeit der Truppenkader gestiftet wird.» Nur Person-
lichkeiten sind gewillt und fihig, diesen Auftrag zu erfiillen.
Fehlt diese Voraussetzung auf Seite des Instruktors, so ist mit
einem MiBerfolg zu rechnen und wird kein Nachwuchs gefun-
den.

Die Postulate des Verfassers lassen sich in zwei groBe Bereiche
zusammenfassen: den Bereich des Diensterlebnisses und denjeni-
gen der Personalpolitik. Die Fragen der Auswahl und der Lauf-
bahn der Instruktoren werden dem ersteren Bereiche zugeordnet,
weil sie in engem Zusammenhang mit dem in Schulen und Kur-
sen Erlebten stehen.

Bereich des Diensterlebnisses

Die Milizarmee beruht auf der allgemeinen Wehrpflicht. Eine
freiwillige Gefolgschaft kennt sie nur im Bereiche des Berufs-
kaders. DaB hier die Gefolgschaft fehlt, liBt die Frage zu, ob die
Armee neben den gewaltigen Anstrengungen, im Material und
in der Organisation zeitgemiB zu bleiben, in den weniger

spektakuliren Belangen der Ausbildung und Fiihrung einen °

Riickstand aufweise, der sie als nicht mehr zeitgemiB erscheinen
lassen konnte. Die Diensterlebnisse des potentiellen Nachwuchses
weisen in diese Richtung. Sie sind eine ernsthafte Begriindung
fiir den Nachwuchsmangel. Im Vordergrund stehen :

— Ubereinstimmung der Ausbildungsziele mit den Anforderun-
gen, die ein kiinftiger Krieg an Kader und Truppen stellen
wird;

— Ubereinstimmung der Ausbildungsziele mit den Ausbildungs-
zeiten;

— Anpassung der Ausbildungsmethoden an das Kriegsbild, an die
Ausbildungsziele und -zeiten sowie an die Anspriiche der
jungen Generation einer leistungsbewuBten Gesellschaft;




— Uberpriifen der Fiihrungsgrundsitze in einer sich wandelnden
Umwelt, wobei es nicht darum geht, die Grundsitze des
Dienstreglementes zu indern, sondern vielmehr darum, sie
auch in Schulen konsequent anzuwenden, zam Beispiel in bezug
auf Fiihrung durch Auftrag (was ein klar definiertes Ziel voraus-
setzt) oder in bezug auf die Stellung des Einheitskomman-
danten und des Feldweibels, die wiederum Anwirter fiir den
Instruktorenberuf sind.

Der ganze EinfluB auf diese Bereiche geht fast ausschlieBlich
iiber das Instruktionskorps. Hier muB leider festgestellt werden,
daB wir beinahe so viele unterschiedliche Auffassungen kennen,
wie wir Waffenchefs, Divisions- und Schulkommandanten
haben, und vor allem daB jeder in seinem Bereiche seine eigene
Auffassung zu realisieren vermag. Was in der Rekrutenschule
erlernt wurde, wird nicht selten in Wiederholungskursen be-
mingelt und geindert. Was in einer Truppe oder Schule gut ist,
kann in einer anderen als falsch bezeichnet werden.

Hier gilt es nun anzupacken. Dem Ausbildungschef der Armee
und nicht den Waffenchefs muB das Instruktionskorps, dessen
Selektion, Ausbildung, Fiihrung und Anleitung, Laufbahn, allen-
falls Entlassung, iibertragen werden. Wer die Verantwortung
tragt, hat Anspruch auf die Mittel, den Auftrag zu l6sen. Der
Partikularismus in der Ausbildung muB iiberwunden werden;
dies kann nur dadurch geschehen, daB einmal der Ausbildungs-
chef an die Spitze des Instruktionskorps gestellt wird (was seit
ein paar Wochen rechtlich méglich ist) und dass er alle Bereiche
der Ausbildung in Schulen und Kursen im Truppenverband
koordiniert, Ziele setzt, beurteilt und eingreift, wo Ziele nicht
erreicht werden.

Im weiteren ist der Auswahl, der Schulung, dem Einsatz, der
Leistungsbeurteilung, dem Aufstieg, der Nachwuchsforderung
und -betreuung eine viel groBere Beachtung zu schenken. Eine
zentrale Stelle hat eine langfristige Nachwuchs- und Laufbahn-
planung aufzubauen, die in die Gesamtplanung der Armee inte-
griert sein muB. Sie umfaBt:

— Verzeichnis jener Funktionen, und Erstellen eines Anforde-
rungsprofiles fiir jede davon, in der heute und in 10 bis
15 Jahren Instruktoren bendtigt werden. Nur die Anspriiche
der Sache, nicht die Versorgung bereits Angestellter diirfen
diese Planung lenken. :

— Festlegen der Voraussetzungen, die zur Ausiibung der Funk-
tionen zu erfiillen sind, der Rangordnung der Funktionen
unter sich, der potentiellen Anwirter, der Ausbildungsbediirf-
nisse bereits Angestellter und der Rekrutierungsbediirfnisse in
Zahl und Qualitit. :

— Festlegen der Beforderungsmoglichkeiten und der individuel-
len Laufbahn jedes einzelnen, unter Einbezug der gegen-
wirtig vorhandenen Voraussetzungen, der von ihm selbst
zusitzlich zu erarbeitenden Voraussetzungen, der durch ge-
zielte Ausbildung mutmaBlich zu erreichenden Entwicklung,
des Bedarfes sowie der Neigungen und Vorstellungen des
einzelnen, soweit sie realistisch sind.

— Einfithrung von zwei Laufbahngesprichen: nach 8 Dienst-
jahren, spitestens aber im 32. Altersjahr, und nach 15 Dienst-
jahren, spitestens im 40. Altersjahr. Beidemal miissen die Ent-
wicklungsmoglichkeiten und die Bedingungen hierfiir wih-
rend der nichsten 8 bis 10 Jahre dargelegt werden. Dies ver-
langt Klarheit, Ehrlichkeit, Verzicht auf den Wunsch, im
Einzelfalle willkiirlich nach Sympathie, Unterordnungsgrad
oder anderen oben nicht erwihnten Kriterien zu entscheiden.

- Endgiiltige Eingliederung in tiefere Funktionen oder Veran-
lassung eines vorzeitigen Austrittes aus dem Instruktionskorps
mit groBziigig bemessenen Abfindungen zur Umschulung,

wenn Instruktoren auf Grund der Laufbahngespriche sich mit

der Beurteilung ihrer Chancen oder ihrer Eignung oder mit

den durch Wiederherstellung einer Pyramide beschrinkten

Méglichkeiten, in Spitzenpositionen vorzustoBen, nicht ab-

finden konnen.

— Einfiihrung eines Auswahl- und Beurteilungsverfahrens zu
Beginn der Laufbahn und in entscheidenden Phasen derselben,
das sachlich fundiert, mehrfach iiberpriifbar und nicht auf
Verhaltenserwartungen der Vorgesetzten, sondern auf Lei-
stung und Eignung ausgerichtet sein soll.

Ein Grundproblem der Instruktorenlaufbahn besteht tatsich-
lich darin, daB es dem Offizier als Berufsmann ohne weiteres
gelingt, im Milizheer Oberst zu werden und somit die Beforde-
rung im Instruktionskorps ausschlieBlich auf Grund einer véllig
anders gearteten und wihrend 3 bis 4 Wochen pro Jahr ausge-
iibten Titigkeit erfolgt; auch dann, wenn offensichtlich eine
Verwendung in hohen Funktionen im Instruktionskorps nicht
in Frage kommt oder zu mittelmiBiger oder schlechter Ausiibung
solcher Funktionen fithren muB. Kein Beruf kennt das Phinomen
einer auf der Spitze stehenden hierarchischen Pyramide, wie sie
im Instruktionskorps besteht. Kein Milizoffizier wird beruflich
Direktor, weil er im Dienst Oberst geworden ist. Ein zweites
Problem besteht darin, daB ausgerechnet in der Ausbildung und
bewuBten Vorbereitung der Instruktoren auf neue Funktionen
gespart wird.

Bereiche der Personalpolitik

Die Personalpolitik ist geprigt von mehrfachen Interessen-
konflikten, wobei beinahe alle Interessen der Teilbereiche sich auch
in irgendeiner Form zum Schaden der Nachwuchsférderung
durchzusetzen vermdgen : jene der Militirverwaltung, der Grup-
pe fiir Generalstabsdienste (in bezug auf Ausbildung), der Schul-
kommandanten, der Waffenchefs. Am wenigsten durchzusetzen
sind jene der Sache, der Ausbildungszielsetzung unserer Armee. Es
muB eine in sich geschlossene und koordinierte Personalpolitik
formuliert, schriftlich festgelegt, bekanntgegeben und letztlich
auch durchgesetzt werden. Alle Fragen sind gesamtheitlich und
zentral zu planen, zu steuern und zu iiberwachen. Die Akzente
miissen von der Personalverwaltung auf die Personalfiihrung ver--
lagert werden. Instruktoren sind keine Beamten und diirfen es
nicht sein. Demzufolge muB eine eigene, den Erfordernissen
dieses Berufes Rechnung tragende Instruktorenordnung ge-
schaffen werden, losgelost von der Beamtenordnung 1. Alle
Personalbelange sind vom Ausbildungschef der Armee in eigener
Kompetenz zu behandeln und von der Direktion der Militiir-
verwaltung des EMD loszul6sen. Es ist ein Personalchef fiir das
Instruktionskorps zu ernennen, der mindestens Rang eines Ab-
teilungschefs haben soll und eine umfassende praktische Erfah-
rung aus der Wirtschaft, nicht aber Ambitionen auf einen Ge-
neralsrang mitbringt. Personalchef sein ist kein Sprungbrett,
sondern eine Lebensaufgabe, besonders in einem so wichtigen
Bereiche. Zur Losung der Personalfragen sind alle Mittel bereit-
zustellen. Weiterhin ausgerechnet hier zu sparen fiihrt, um die
Worte General Willes zu gebrauchen, dazu, daB letztlich die
iibrigen Militirausgaben Verschwendung sein konnten. Der
Personalchef soll ferner den Instruktoren Rechtsschutz gegen
Willkiir anderer Instanzen bieten.

Es wird oft gesagt, daB die besonderen Erschwernisse der Aus-
iibung des Berufes, wie Abwesenheit von der Familie, Dienstort-
wechsel, Arbeitsintensitit usw., den Nachwuchs hemmten. 800
potentielle Nachwuchskrifte haben sich eindeutig dahin ge-
juBert, daB nicht die Erschwernisse des Berufes sie davon ab-
hielten, den Beruf zu ergreifen, sondern das BewuBtsein, daB
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mangels Planung solche Nachteile erhtht werden, obschon sie
auf ein ertrigliches MaB reduziert werden kénnten. Gerade im
Bereiche von Versetzungen, von Einsitzen an anderen Orten,
von Zusammenstellung fester Teams, von Gewihrung von Frei-
zeit und Ferien ist betrichtlich mehr zu erreichen. Allerdings
wird damit die Dispositionsfreiheit der Waffenchefs beschnitten.
Grundsitze verpflichten und schlieBen Willkiir aus. Sie sind aber
notwendig, gerade weil sich der Nachwuchs nicht gegen Er-
schwerungen des Berufes wehrt, sondern nur gegen solche, die
an sich vermeidbar wiren.

Eine wesentliche Neuorientierung wird auch in bezug auf das
Riicktrittsalter notwendig sein. Es gibt keine Armee der Wel,
die ihr Riickgrat, ihre Instruktoren, bis zum Alter von 65 Jahren
beschiftigt. Aus personalpolitischen Uberlegungen, aus Griinden
der Beanspruchung im Beruf, aber auch im Hinblick auf die
immer rascheren und intensiveren Umwilzungen im Wehrwesen
muB gefordert werden, daB Offiziere, die nur bis zum Grade
eines Obersten vorriicken, ferner Unteroffiziere im Alter von
ss Jahren zur vollen Altersrente zuriicktreten konnen. Fiir Offi-
ziere in Generalsringen kann eine Staffelung bis zu 6o Jahre
erfolgen. Im weiteren sollte man die Amtsdauer von Waffenchefs,
Ausbildungschefs und Heereseinheitskommandanten auf 8 Jahre
begrenzen, um eine den Anderungen angemessene Ablosung
sicherzustellen.

Das Bild des Instruktors, der vom 45. bis zum 65. Altersjahr
seine Laufbahn wihrend 20 Jahren in manchen Fillen in unter-
geordneten Funktionen beendet, steckt tief im BewuBtsein des
Nachwuchses. Es wird deshalb hervorgehoben, weil das gegen-
wirtige System nicht unbedingt den Untiichtigen in solchen
Beschiftigungen zuriickbehilt und weil der schicksalshafte Ent-
scheid, ob man Schulkommandant, Waffenchef oder Heeres-
einheitskommandant wird, nicht unbedingt von der Leistung
oder von der besten Eignung abhingt. Man kann also das Schick-
sal der letzten 20 Jahre nicht oder nur teilweise beeinflussen. Um
so wichtiger wird es, diese Zeit abzukiirzen und die Rotationen
zu intensivieren. Die finanziellen Folgen der vorgeschlagenen
Neuordnung sind gering, wenn man das Gesamtinteresse unserer
Armee als Richtschnur nimmt.

Reformen, wie sie hier vorgeschlagen werden, miissen von der
Spitze kommen. Bundesrat und Parlament haben die Aufgabe,
vom Instruktorenproblem nicht nur zu sprechen, sondern es zu
16sen. Professor Ropke hat einmal gesagt, es sei nicht wahr, daf3
Politik die Kunst des Moglichen sei. Sie sei vielmehr die Kunst,
das Notwendige moglich zu machen. Dies gilt auch fiir die
Ausbildung der Armee und fiir die Personalpolitik im Instruk-
tionskorps. Mit einem festen Willen, die Probleme zu 16sen,
wird sich zeigen, daB manches Tabu der heutigen Ordnung ge-
indert werden muB, weil es notwendig ist, auch wenn auf den
ersten Blick eine Anderung unméglich erscheint.
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Die Militarfliegerei in Thun
1915 bis 1955!

Von Major P. Kiing

Die Aufnahme des militirischen Flughetriebs auf der Thuner
Allmend, dem spiteren «Militirflugplatz Thun», geht auf den
1. Juni 1915 zuriick und fillt mit der Aufnahme der staatlichen
Flugzeugproduktion bei der Eidgendssischen Konstruktions-
werkstitte zusammen. Die damalige Abteilung «Flug» der Kon-
struktionswerkstitte griindete und leitete Chefingenieur August
Haefeli, vorher bei Henri Farman in Paris und bis 1915 bei den
«Agor-Flugzeugwerken in Berlin als Konstrukteur titig.

Haefeli baute in Thun als erstes Baumuster seinen bekannten
Doppeldecker mit Doppelrumpf DH 1, der schon im November
gleichen Jahres flog. Es folgten der DH 2, dann die Schul- und
Beobachterflugzeuge DH 3, DH s und DH sa, ausgezeichnete
Flugzeuge ihrer Zeit, auf denen das ganze damalige Pilotenkorps
der Fliegertruppe bis in die spiten dreiBiger Jahre, aber auch die
Flugkapitine unserer Fluggesellschaften dieser Zeit fliegen lern-
ten. Haefeli baute weitere Prototypen, so den DH 4, den MA 7
und den MA 8, mit welch letzterem der damalige Fabrikations-
chef und Einflieger der Abteilung «Flug», Max Cartier, 1928,
nach erfolgreicher Teilnahme am internationalen Flugmeeting
wegen Fliigelbruchs ums Leben kam. August Haefeli starb 1961
in Thun.

1928/29 folgten die Prototypen Dewoitine D 9 und D 19
sowie der D 21, der in kleiner Serie vermutlich nach Argentinien
geliefert wurde, und als letzte Typen folgten die Baumuster
D 26 und der bekannte D 27, unser bestes Jagdflugzeug der
dreiBiger Jahre. Chefingenieur bis 1937 war Marcel Touret.
Fabrikationschefs waren vorerst Dewoitine selbst, spiter Flug-
pionier Max Buri, der nachmalige erste Direktor des Eidge-
nossischen Flugzeugwerks in Emmen. Touret wurde von Jiirg
Branger, dem derzeitigen, verdienten Chefingenieur in Emmen,
abgelost.

Unter ihrer Leitung entstanden bis 1943 die bekannten Kampf-
flugzeuge CV e (Lizenz Fokker), D 27, C 35, C 3601 und C 3603,
D 3800 (Lizenz Morane) und D 3801, die wihrend des zweiten
Weltkriegs mit zu den Einsatzverbinden unserer Flugwaffe
zihlten. Viele Entwiirfe des Thuner Konstruktionsbiiros ver-
schwanden im Lauf der Jahre in den Schubladen, und vielver-
sprechende Prototypen gingen nie in Serie, weil entweder durch
SparmaBnahmen blockiert oder durch militirpolitische Verhilt-
nisse tiberholt. Die damalige Abteilung «Flug» weist aber bedeu-
tende Erfolge auf, und mehrere ihrer Baumuster erreichten in
erstaunlich kurzer Zeit Baureife und verdienen es, in der Ge-
schichte der schweizerischen Waffentechnik erwihnt zu werden.

In dieser Thuner Zeit lieBen ihr Leben fiir den Aufbau unserer
Flugwafte die Werkpiloten:

Hptm Max Cartier, abgestiirzt am 24. Januar 1928 mit MA 8
in Thun;

Adj Uof Albert Cuendet, abgestiirzt am 5. Januar 1932 mit
D 27 in Thun;

1 Diese Aufzeichnungen verdanke ich zum Teil dem Tagebuch von
Herrn Jules Unternihrer, alt Werkmeister der Abteilung der Militar-
flugplitze in Thun. Durch seine Kenntnisse und seine langjahrige
Erfahrung als Flugzeug- und Flugmotorenspezialist, hat er wesentlich
dazu beigetragen, die sprichwértliche Zuverlissigkeit unseres Boden-
personals auf dem ehemaligen Militirflugplatz in Thun zu begriinden.
Herrn Prof. Ed. Amstutz Diibendorf, der die Geschichte dieses Flug-

platzes aus dessen Anfingen miterlebt hat, danke ich fiir seine wert-
volle Mitarbeit. Kg. :




	Nachwuchsförderung im Instruktionskorps der Armee

